
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 10

Artikel: Unterm Schnee

Autor: Schütz, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666360

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666360
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


bas fliegen audj nod) loSbefommen. Odj bin jetgt

nut gefpannt barauf, toer'S guerft herausbringt,
bu ober beine fdjtoarge ©djaggefine ober mein

IJMpS. Sfeibt bod), bleibt bod)! SBaS lauft it)r
benn jeßt?"

SBütenb, jaudjgenb bor Ongrimm, fuf»r ißor-
tiunfuta gur SBerfftätte fjinauS, unb hinter ihr
her, bie Hräbe auf bem Stüden, fdjfurfte ber

©djneiber ©efiberiuS fßipenbenner. On ber

©djmiebebrüde toanbte er fid) nodjmafS, fdjüt-
tette feine magern Raufte gegen bie Sßerfftätte
unb freifdjte: „£>, if)r SfuSbünbe an SoSbeit,

eud) tbirb ©Ott ftrafen!" ©ann berfcbtoanb er.

On ber ©djmiebe ging ein toffeS ©efädjter um,
unb ©eppfi, ber fiebrbub, rief in ben f)öcf)ften

^ifteftönen: „Zeitige guberfidjt, bitt für unS!"

„©djtoeig, ©eppfi!" madjte Setbfi ftreng.
âlber baS Äadjen unb große ©aubium tootlte

lange nid)t bergeben.

9M)ig, ben ©djaff in ben SJtunbtoinfefn, batte

ftdj ber ©djreiner auf ein Seigfein ©toßfarren-
räber niebergetaffen, toäbrenb fßipS mit toeben-
ben ffdügefn baS eroberte pfeifen am Soben

im Stuß b^umgerrte. SIber afS nun fßortiunfufa
unb ibr ffugfüdjtiger ©efiberiuS außer <Sidjt

toaren, bradj er in ein breites, BebagfidjeS fiadjen
auS, baß ibm ber 33audj toadefte, toaS audj bie

©efetlen gu erneuten SeiterfeitSauSbrüdjen ber-

anfaßte. „23eim etoigen Sagef", madjte er feu-
djenb, „bie beifige ^uberfidjt ift toabrbaftig bor

mir im Staudj betumgetangt toie eine ^ere. ©S

mar mir ade SItemgüge, jeßt fäbrt fie mit btr

burdjS itamin hinauf unb babon, obtoobf fid)
meine große Trommel taum hätte binburdj gtoän-

gen laffen. Unb ber fünftige ifönig ber fiüfte, ber
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SoIdßeS ift beS SamenS £oS,

baß er tief im ©unbel rafte,

ruße in beS îtcherS Sdf)oß,

eß ber tpatm im Cidjt gu ©afte;

benn ©eringeS roirb geftaltet,

menn gebulbig eS Begann,

HümmerlicbeS roirb entfaltet,
BiS eS eble Jorm geroann,

©djneiber, bat gegappett unb 2frme unb Seine

bertoorfen toie eine fliege, bie eine itreugfpinne im

Steig bat. ©S ärgert mid) nur", machte er, „baß
mir biefer atfobotfreie ©djneiber bie ©ummbeit
meiner f^rau borf)iett. Sie ift aber nidjt batb fo

bumm toie er; benn fie nimmt bie SBeft bon ber

©onnenfeite unb bat ihr junges Äeben binburd)

mef)r fadjen tonnen als gef)n ©djufbäufer boïï

©dfriftgelebrte, bie ade an einem gemeinfamen

Sanbtourm abmagern. Stein berfadjt bat fie if)r

fieben." 3efgt erfaben feine gtoinfernben SBein-

äugfein bie ruhig, aber günbrot an ber ©ffe

ftebenbe SJtagb. „Stidjts für ungut", fid)erte er;

„aber id) muß bir nod) ein ffîeifdjen bei beinern

SBerfefn gufeßen; benn einen ©djmieb im Unter-

rod befommt man nicht äffe Sage gu feben. ©off-

teft bein ifjanbtoerf eigentfid) auf ben ftirdjtoeib-
märften ausüben, ©och ba fief)t man toieber ein-

maf, toie bem SBeiberboff atfeS gut anftebt, eS

mag treiben, toaS eS toiff. ©S modjte einer ein

©auf toerben unb fidj auf äffen Pier Seinen be-

fdjfagen faffen, toenn er bid) unb beine gurüdge-

ftüfpten SIrme anfleht. 3Bie id)'S baft afftoeif

fage: ©tn bübfdjeS SBeibSbifb mag toabrbaftig
treiben, toaS eS toiff, eS gefällt immer. Unb eine

©pradje mag nod) fo gäbffüffig fein, toie San-
nenbarg, toenn fie auS einem fdjönen, roten
SMnbfein fommt, ift fie füßer afS Simbeerfirup
unb gum aufs Srot ftreidjen. ©o ein antäffigeS,

toebrbaftigeS 3)taitfi! Och tooffte, bu bätteft bei

mir baS Sobefn gelernt; f$errfd)aft, hätten toir
gtoei gufammen bie Sobeffpäne in bie fiuft ge-

jagt. SIber natürfidj mußte eS bid) biefem Sfften

ins £jauS ferneren. Sßo bief ift, fommt bief, unb

too ." ((fûïtfeÇting folgt-)

chnee

©ürftigeS erbauert güHe,

UngeläuterteS roirb rein,
fldern SBerben mill bie Stille
eine j'tarhe STtutter fein.

2tun bie mübe Seele bang

nod) um Bare Jelber hummed,
©otteS ©nabe rointerlang
roadjfenb in ben Saaten fdjlummert. -Sans sajiiti.

188

das Fliegen auch noch losbekommen. Ich bin jetzt

nur gespannt darauf, wer's zuerst herausbringt,
du oder deine schwarze Schaggeline oder mein

Pips. Bleibt doch, bleibt doch! Was lauft ihr
denn setzt?"

Wütend, jauchzend vor Ingrimm, fuhr Por-
tiunkula zur Werkstätte hinaus, und hinter ihr
her, die Krähe auf dem Nucken, schlurfte der

Schneider Desiderius Pipenhenner. In der

Gchmiedebrücke wandte er sich nochmals, schüt-

telte seine magern Fäuste gegen die Werkstätte
und kreischte: „O, ihr Ausbünde an Bosheit,
euch wird Gott strafen!" Dann verschwand er.

In der Schmiede ging ein tolles Gelächter um,
und Seppli, der Lehrbub, rief in den höchsten

Fisteltönen: „Heilige Zuversicht, bitt für uns!"
„Schweig, Seppli!" machte Vethli streng.

Aber das Lachen und große Gaudium wollte

lange nicht vergehen.

Nuhig, den Schalk in den Mundwinkeln, hatte

sich der Schreiner auf ein Beiglein Stoßkarren-
räder niedergelassen, während Pips mit wehen-
den Flügeln das eroberte Hufeisen am Boden

im Ruß herumzerrte. Aber als nun Portiunkula
und ihr flugsüchtiger Desiderius außer Sicht
waren, brach er in ein breites, behagliches Lachen

aus, daß ihm der Bauch wackelte, was auch die

Gesellen zu erneuten Heiterkeitsausbrüchen ver-
anlaßte. „Beim ewigen Hagel", machte er keu-

chend, „die heilige Zuversicht ist wahrhastig vor

mir im Nauch herumgetanzt wie eine Hexe. Es

war mir alle Atemzüge, jetzt fährt sie mit dir

durchs Kamin hinauf und davon, obwohl sich

meine große Trommel kaum hätte hindurch zwän-

gen lassen. Und der künftige König der Lüste, der
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Solches ist des Samens Los,
daß er tief im Dunkel raste,

ruhe in des Ackers Schoß,

eh der Halm im Licht zu Gaste;

denn Geringes wird gestaltet,

wenn geduldig es begann,

Kümmerliches wird entfaltet,
bis es edle Form gewann,

Schneider, hat gezappelt und Arme und Beine

verworfen wie eine Fliege, die eine Kreuzspinne im

Netz hat. Es ärgert mich nur", machte er, „daß
mir dieser alkoholfreie Schneider die Dummheit
meiner Frau vorhielt. Sie ist aber nicht halb so

dumm wie er; denn sie nimmt die Welt von der

Sonnenseite und hat ihr junges Leben hindurch

mehr lachen können als zehn Schulhäuser voll

Schriftgelehrte, die alle an einem gemeinsamen

Bandwurm abmagern. Nein verlacht hat sie ihr
Leben." Jetzt ersahen seine zwinkernden Wein-
äuglein die ruhig, aber zündrot an der Esse

stehende Magd. „Nichts für ungut", kicherte er;

„aber ich muß dir noch ein Weilchen bei deinem

Werkeln zusehen; denn einen Schmied im Unter-
rock bekommt man nicht alle Tage zu sehen. Soll-
test dein Handwerk eigentlich auf den Kirchweih-
Märkten ausüben. Doch da sieht man wieder ein-

mal, wie dem Weibervolk alles gut ansteht, es

mag treiben, was es will. Es möchte einer ein

Gaul werden und sich auf allen vier Beinen be-

schlagen lassen, wenn er dich und deine zurückge-

stülpten Arme ansieht. Wie ich's halt allweil
sage: Ein hübsches Weibsbild mag wahrhaftig
treiben, was es will, es gefällt immer. Und eine

Sprache mag noch so zähflüssig sein, wie Tan-
nenharz, wenn sie aus einem schönen, roten

Mündlein kommt, ist sie süßer als Himbeersirup
und zum aufs Brot streichen. So ein anlässiges,

wehrhaftiges Maitli! Ich wollte, du hättest bei

mir das Hobeln gelernt; Herrschast, hätten wir
zwei zusammen die Hobelspäne in die Luft ge-

jagt. Aber natürlich mußte es dich diesem Alten
ins Haus schneien. Wo viel ist, kommt viel, und

wo ." (Fortsetzung folgt.)

elmee

Dürftiges erdauert Fülle,
Llngeläutertes wird rein.
Allem Werden will die Stille
eine starke Mutter sein.

Nun die müde Seele bang
noch um bare Felder kümmert,
Gottes Gnade winterlang
wachsend in den Saaten schlummert. Hans Schütz.
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